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Starke historische Wurzeln
Die Geschichte der Diätetik und die 
Wurzeln des Berufes reichen sehr weit 
in die Vergangenheit zurück. Speis 
und Trank als Heilmittel kannte man in 
längst vergangenen Zeiten, Ernährungs-
ratschläge werden seit jeher gegeben 
und weitergegeben. So wurden bereits 
in der Heidenzeit von den „Druden und 
weisen Waldfrauen“1 u. a. Brühen ge-
gen Fieber gebraut – Phytotherapie und 
Ernährungstherapie bzw. Prävention 
durch Ernährung waren damals noch 
eins. Diese lebten „in den tiefen Wäl-
dern und erlangten ein großes Wissen 
über die natürlichen Kräfte der Pflan-
zen- und Tierwelt“. Ihr Wissen hiel-
ten sie streng geheim. Mit Einzug des 
Christentums fanden so manche heid-
nischen Erfahrungen dennoch Einzug 
in die Klosterküchen. Eine Vereinigung 

mit dem Wissen der Mönche fand statt 
und durch mündliche und schriftliche 
Überlieferungen blieb dieses Wissen der 
Nachwelt erhalten. 

Schon der „Vater der Medizin“ Hypokra-
tes (460 – 375 vor Chr.) erkannte, dass 
ein gesunder Lebensstil „diaita“ von 
großer Bedeutung ist, und Paracelsus 
(1493 – 1541 n. Chr.), der als Begrün-
der der wissenschaftlichen Heilkunde 
gilt, beschrieb, dass Nahrung unter be-
stimmten Umständen zum Gift werden 
kann. Auch für Maria Theresias Leibarzt 
Gerhard van Swieten (1700 – 1772) hat-
te die „Ernährungsmedizin“ einen fixen 
Platz in der ärztlichen Heilkunst: „Nach-
dem ist zwar die Arzneikunst in drei 
Teile geteilt worden, sodaß der erste 
Teil durch die gewöhnlichen Nahrungs-
mittel, der zweite durch Arzneien, der 
dritte mittels der Hand gesund machen 
sollte.“ Justus von Liebig (1803 – 1873), 
Carl von Voit (1818 – 1901) und Max 
Rubner (1854 – 1932) begannen, den 
Energie- und Nährstoffgehalt unserer 
Lebensmittel sowie deren Wirkung im 
Körper zu erforschen. Die große Wiener 
Schule der Medizin an der Wende vom 
19. ins 20. Jahrhundert schöpfte die Di-
ätetik als Therapiemaßnahme voll aus.

Bereits im Jahre 1922 hat der damali-
ge Chef der I. Med. Universitätsklinik 
in Wien, Prof. Dr. Carl v. Noorden, be-
gonnen, für Ärzte und Krankenschwes-
tern seiner Klinik Kochkurse in Diätetik 
abzuhalten – die Anfänge der späteren 

Diätschulen. Im Jahre 1930, genau am 
13. März, wurde die erste österreichi-
sche Diätschule, die zukünftige Ausbil-
dung für DiätassistentInnen, in Wien am 
Krankenhaus der Stadt Wien Lainz unter 
der Leitung von Geheimrat Prof. C. v. 
Noorden eröffnet. Zwischen 1935 und 
1940 wurden mehr als 100 Diätassisten-
tinnen ausgebildet und geprüft. Durch 
den Anschluss im Jahre 1938 wurde 
auch die Ausbildung der Diätschule den 
Gesetzen des Deutschen Reiches unter-
worfen. 1940 bekam die Schule das Öf-
fentlichkeitsrecht.

Gründung und Entwicklung 
des Berufsverbandes
Vor dem Jahre 1938 gab es keine Orga-
nisation, die sich mit den fachlichen und 
wirtschaftlichen Belangen der ärztlichen 
Hilfskräfte befasste. Mit dem Anschluss 
Österreichs an Deutschland wurden 
die ärztlichen Hilfskräfte (medizinisch-
technische AssistentInnen, Röntgenas-
sistentInnen, DiätassistentInnen und 
PhysikoassistentInnen) von der Sektion 
„Freie Berufe“ der DAF erfasst. 1945 
beendete die Sektion ihre Tätigkeit und 
somit die Vertretung der einzelnen As-
sistentengruppen. Die ersten gesetzli-
chen Schritte zur Gründung eines eige-
nen österreichischen Berufsverbandes 
konnten erst nach intensiven Bemühun-
gen und unter vielen Kompromissen im 
Jahr 1951 eingeleitet werden. Schluss-
endlich konnte der „Verband der me-
dizinisch-technischen, der Physiko- und 
Diätassistenten Österreichs“ gegründet 

Der Verband der Diaetologen Ös-
terreichs feiert in diesem Jahr sein 
50-jähriges Bestehen als offizielle 
Berufsvertretung dieses gesetzlich 
anerkannten Gesundheitsberufes. 
Der Beruf und der Verband haben 
sich in diesen 50 Jahren enorm 
entwickelt und verändert. Ein 
bedeutendes Stück Geschichte in 
der langen Tradition der Diätetik 
wurde geschrieben.
Andrea Hofbauer
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werden. Es war ein Zusammenschluss 
von mehreren medizinischen Berufs-
gruppen – eine Vorreiterorganisation für 
den heutigen Dachverband der gehobe-
nen med.-techn. Dienste (MTD-Aust-
ria). Am 1. Juni 1951, Z. 77.584-4/51, 
teilt das Bundesministerium für Inneres 
die Zulassung des Verbandes mit. 

Der Zweck und das Ziel des Verbandes 
wurden in § 2 folgendermaßen fest-
gehalten: „Die Arbeit der Assistenten 
durch Wort und Schrift sowie Einrich-
tungen zu fördern, die Weiterbildung 
seiner Mitglieder zu betreiben, die 
Anerkennung ihrer Fachgruppen auf 
Grund ihrer Arbeitsleistung bei den 
öffentlichen Stellen zu erwirken, ihre 
sozialen Ansprüche zu vertreten und 
zu schützen, für die Ausbildung im 
Rahmen der gesetzlichen Bestimmun-
gen Sorge zu tragen. Dieser Zweck soll 
erreicht werden durch Vorträge, Lehr-
gänge, Tagungen, Herausgabe eines 
Mitteilungsblattes, Einrichtung einer 
Bibliothek, Pflege der Verbindung mit 
Fachverbänden des Auslandes, Zusam-
menarbeit mit dem Ärztestand und 
Beratung der einzelnen Mitglieder.“ 
Betrachtet man die damaligen Zielset-
zungen und Aufgaben des Verbandes, 
so sind zur heutigen Zeit und den heu-
tigen Statuten noch immer sehr viele 
Parallelen und kaum Unterschiede ge-
geben. 

In der Zeit von 1951 bis 1961 war es das 
vordergründigste Ziel, eine wirtschaftli-
che Besserstellung dieser medizinischen 
Berufe zu erreichen, was auch gelang. 
Die Mitgliederzahlen in den einzelnen 
Sparten wuchsen, und mehr und mehr 
wurde der Wunsch laut, dass jede Be-
rufsgruppe ihre eigenen Interessen ver-
treten soll. So wurde im März 1961 ein 
Antrag auf Teilung des Verbandes ge-
stellt und am 30. Mai wurde die Teilung 
des Verbandes vom Bundesministerium 
für Soziale Verwaltung anerkannt. Im 
selben Jahr wurde die Novellierung des 
Gesetzes der „Medizinisch-technischen 
Dienste“ vom Parlament verabschiedet, 
gefolgt von Unterrichts- und Prüfungs-
bestimmungen. Am 1. September 1961 
trat das Berufsgesetz „Bundesgesetz zur 
Regelung des Krankenpflegefachdiens-
tes, der medizinisch-technischen Diens-
te und der Sanitätshilfsdienste“ in Kraft, 
welches die nächsten 30 Jahre lang Gül-
tigkeit haben sollte.

Imagegewinn und zukunfts-
orientierte Neuerungen
Die gesellschaftlichen Entwicklungen 

der 1980er und 1990er Jahre trugen 
dazu bei, dass das Thema Ernährung 
nicht nur von der Bevölkerung, sondern 
auch von Ärzten als zunehmend wichtig 
betrachtet wurde. Der Bekanntheits-
grad der Berufsgruppe der Dipl. Diät-
assistenten stieg, der Bedarf und die 
Anforderungen wuchsen. Das führte 
1992 zu der vom Verband angestrebten 
Novellierung des Ausbildungsgesetzes 
(Erhöhung der Ausbildungsdauer auf 
drei Jahre an einer Akademie) sowie 
einem eigenen MTD-Gesetz, das auch 
eine „Loslösung von der Pflege“ mit 
sich brachte.

2005 wurde auf Betreiben des Ver-
bandes die neue Berufsbezeichnung 
„Diaetologe/Diaetologin“ eingeführt. 
Es wurde mit der Etablierung von Fach-
hochschulen, die nach sechs Semestern 
zum Bachelor-Abschluss „Bachelor of 
Science in Health Studies“ führen, und 
die seit 2007 österreichweit die Aus-
bildung an Akademien ersetzen, die 
Akademisierung des Berufsstandes be-
schlossen. Damit werden die Absolven-
ten auch dem europäischen und inter-
nationalen Standard für den Beruf des 
„Dietitian“ gerecht.
 
Das Berufsbild der Diaetologin / des 
Diaetologen hat sich in den vergan-
genen Jahrzehnten gravierend verän-
dert, und dementsprechend sind die 
Ansprüche für die berufliche Interes-
sensvertretung gestiegen. Obwohl der 
Verband auch heute noch überwiegend 
ehrenamtlich organisiert ist, werden 
die Aufgaben und die Vertretung der 
Berufsgruppe professionell und nach 
managementorientierten Grundsätzen 
geführt. 

Diaetologinnen und Diaetologen leis-
ten heute im Bereich Ernährung und 
Diätetik einen wichtigen Beitrag, indem 
sie für Patientinnen und Patienten fun-
diert und kompetent einen individuel-
len Therapieplan erstellen können und 
beratend zur Seite stehen. Aber auch 
im Bereich der Gesundheitsförderung 
und Prävention sind Diaetologinnen 
und Diaetologen wichtige Akteure. 
Ernährung braucht Kompetenz – mit 
Diaetologinnen und Diaetologen sind 
Patienten und Klienten auf der sicheren 
Seite. Mehr als eine Million Menschen 
jährlich werden durch Diaetologinnen 
und Diaetologen im Rahmen von Bera-
tungsgesprächen, Vorträgen, Therapien 
etc. betreut. Der Berufsverband sorgt 
u.a. dafür, dass diese hohen Qualitäts-
standards eingehalten werden. 

Der Verband der Diaetologen Öster-
reichs ist heute nach wie vor die offi-
zielle, anerkannte Vertretung der Be-
rufsgruppe. Er vertritt seine Mitglieder 
vor allem in standes- und berufsrele-
vanten Belangen auf nationaler und 
internationaler Ebene. Derzeit werden 
bereits mehr als 900 Mitglieder durch 
den Verband vertreten. Folgende Auf-
gaben werden u.a. durch den Verband 
wahrgenommen:

•	Weiterentwicklung des Berufes und 
Berufsfeldes

•	Entwicklung von Fort- und Weiter-
bildungsangeboten

•	Berufsschutz – Rechtliche Verfol-
gung von Berufsübergriffen

•	Qualitätssicherung
•	Wahrung ethischer Grundsätze
•	Öffentlichkeitsarbeit für den Beruf
•	Zusammenarbeit mit Ministerien, 

Behörden und Institutionen
•	Begutachtung von einschlägigen 

Gesetzesentwürfen und Stellung-
nahme

•	Kontaktaufnahme und Zusammen-
arbeit mit Fachverbänden gleicher 
Art und anderen auf ähnlichen 
Gebieten tätigen Institutionen im 
In- und Ausland

•	Beratung in berufsspezifischen und 
berufsrechtlichen Angelegenheiten

•	Einrichtung von fachspezifischen 
Arbeitskreisen

•	Zusammenarbeit mit Medien
•	Zusammenarbeit mit Lebensmittel- 

und Pharmaindustrie
•	Vermittlung von freiberuflich täti-

gen Diaetologinnen und Diaetolo-
gen

•	Zusammenarbeit mit EFAD                                                                  
(European Federation of the Associ-
ations of Dietitans)

•	Zusammenarbeit mit ICDA                                                                        
(International Confederation of the 
Dietetic Associations)

•	Netzwerkpartner von DIETS                      
www.thematicnetworkdietetics.eu/ 
everyone

Vielfältige Verbandsarbeit
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Zukünftige 
Herausforderungen 
1. Verpflichtende Registrierung 
für MTD-Berufsgruppen
Noch immer gibt es in Österreich für die 
Berufsgruppen der gehobenen medizi-
nisch-technischen Dienste (und damit 
auch für Diaetologen) kein verpflichten-
des Berufsregister, wie es bei Ärzten und 
Apothekern seit Jahren gebräuchlich ist. 
Daher fehlt auch jegliche Information, wie 
viele Menschen in der jeweiligen Berufs-
gruppe arbeiten, wie viele von ihnen im 
intramuralen oder extramuralen Bereich 
arbeiten, welche zusätzlichen Ausbildun-
gen sie absolviert haben, etc. Demzufol-
ge gibt es in Österreich auch keine harte 
Grundlage für z.B. eine qualifizierte Be-
darfsplanung. 

2. Diaetologische Leistungen  
auf Krankenschein
Vermutlich ist im niedergelassenen Be-
reich ein weit höherer Bedarf an Diaeto-
logen gegeben, als derzeit hier tätig sind. 
Das betrifft sowohl den Aufgabenkreis 
der Prävention und der Gesundheitsför-
derung, als auch die Therapie. Die lang-
fristige Betreuung von Patienten gestaltet 
sich zunehmend schwieriger, da ambulan-
te Leistungen in den Krankhäusern mehr 
und mehr eingeschränkt werden. Dies be-
trifft die Arbeit von Diaetologinnen und 
Diaetologen enorm – mit der Konsequenz, 
dass Patientinnen und Patienten durch 
den Rost fallen. Diätologische Leistungen 
sind in der freiberuflichen Praxis von den 
Patienten selbst zu tragen, da eine Über-
nahmen der Kosten durch die Kranken-
kassen dzt. nicht gegeben ist. Dies betrifft 
vor allem sozial schwache Gruppen, die 
sich eine Therapie kaum leisten können. 

3. Bundesfinanzierung für  
Master-Lehrgänge
Im Gegensatz zu anderen Master-Studi-

enlehrgängen an Universitäten oder auch 
an Fachhochschulen werden Master-
Lehrgänge für MTD-Berufe nicht bun-
desfinanziert. Das bedeutet, dass die-
se Weiterbildungen für Angehörige der 
MTD-Berufsgruppen (und damit auch 
für Diaetologen) privat, meist aus eigener 
Tasche, bezahlt werden muss. Die Kosten 
für einen solchen zwei- bis zweieinhalb-
jährigen Masterstudiengang betragen zwi-
schen 8.000 und 12.000 Euro. Diese Un-
gleichbehandlung ist nicht nachvollziehbar. 

Verweise
1Vgl. D. Schönbauer, H. Dibold 1978; S 14
2Zit. nach D. Schönbauer, H. Dibold, 1978; S 32
3Vgl. E. Antonius, 1978, S 119 in: D. 
Schönbauer, H. Dibold 1978
4Vgl. D. Schönbauer, H. Dibold 1978; S 61
5Vgl. E. Antonius, 1978, S 119 ff in: D. 
Schönbauer, H. Dibold, 1978
6Vgl. H. Betzwarz, 1978, S 125 in: D. 
Schönbauer, H. Dibold, 1978
7Zit. Nach H. Betzwarz, 1978, S 127 - 128
8Zu den medizinisch-technischen Diens-
ten gehörten der physikotherapeuti-
sche Dienst, der medizinisch-technische 
Dienst, der radiologisch-technische Dienst 
und der Diätdienst
9Bundesgesetz über die gehobenen 
medizinisch-technischen Dienste, BGBl 
1992/460
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Der Verband der Diaetologen Öster-
reichs als offizielle Vertretung der Be-
rufsgruppe blickt auf eine lange und 
bewegte Historie zurück. Die Anerken-
nung als gesetzlicher Gesundheitsbe-
ruf, das Berufs- und Ausbildungsgesetz 
und viel Errungenschaften der Berufs-
gruppe wären ohne den Verband 
nicht möglich gewesen. Die heutige 
Positionierung des Berufes, die Wei-
terentwicklung und Akademisierung 
der Berufsgruppe sind das Ergebnis ei-
nes kontinuierlichen, berufspolitischen 
Strebens. Durch die hohe Relevanz des 
Themas Ernährung in Prävention und 
Gesundheitsförderung und die zu-
nehmendes Bedeutung diätologischer 
Interventionen in der Behandlung von 
Krankheiten, stehen auch wieder neue 
berufspolitische Problemstellungen 
und Herausforderungen an, die nur fe-
derführend vom Verband gelöst wer-
den können.
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4. Diaetologische Forschung aktiv för-
dern
In Zusammenhang mit der weiteren 
Akademisierung des Berufes steht auch 
die angewandte Forschung im Bereich 
der Diaetologie, die sich in Österreich 
noch in den Anfängen befindet – im Ge-
gensatz zu den USA, Kanada oder Skan-
dinavien, wo die  Akademisierung des 
Berufes schon sehr weit fortgeschritten 
und dadurch auch der Stellenwert des 
Berufes sehr hoch ist. 

©
 F

ot
os

: G
ra

ph
ic

D
es

ig
n 

Br
uc

kb
au

er

32 JEM September 2011

Bericht & Report


